
Mannheim. Regenbogen-Flaggen,
gut gelaunte und bunt gekleidete
Menschen sowie Drags: Die Mon-
nem Pride hat am Samstag die In-
nenstadt mit seiner friedlichen, lau-
ten und fröhlichen Stimmung in ei-
nen farbenfrohen Publikumsmagne-
ten für TausendeMenschen verwan-
delt. Der Demozug flanierte mit
poppiger Musik von Britney Spears
bis Lady Gaga über die Planken bis
zum AltenMeßplatz. Dort lockte das
Straßenfest mit Ständen und einer
Bühne, auf der neben inspirierenden
Reden auch ein facettenreiches Mu-
sikprogrammunterhielt.

Das Monnem-Pride-Team hat
den CSD wie in den vergangenen
Jahren unter das Motto „zusammen
eins – intersektional. antifaschis-
tisch. queer“ gestellt. Schon bevor
der Christopher-Street-Day offiziell
um 13 Uhr am Kopf der Augustaan-
lage startet, tummeln sich neben
den teilnehmenden Gruppen bereits
zahlreiche Zuschauerinnen und Zu-
schauer am Straßenrand. Unter ih-
nen ist Antje.

Die Hemsbacherin ist zum ersten
Mal beim CSD dabei. „Ich möchte
einfach die Vielfalt und die Men-
schen sehen“, sagt sie. „Ich freue
mich, dass es so bunt ist, und dass
sich zu viele Menschen hier friedlich
treffen.“ Gruppen undWagen ziehen
durch die Straßen. Die Laufenden
verteilen unter anderem Fähnchen
und Flyer. Am Straßenrand jubeln
Groß und Klein den Menschen, die
bei der Parademitlaufen, zu.

Auch die Stadt Mannheim
nimmt an der Parade teil
Hyde und Ibex bezeichnen sich als
Puppys. Mit ihrer Hunde-Verklei-
dung wollen sie Präsenz zeigen und,
dass auch Minderheiten gesehen
werden. „Wir wollen einfach zeigen,
dass der CSD nicht nur aus bunten
Menschen besteht, sondern auch
Fetisch von Anfangmit zumChristo-
pher Street Day dazugehört, sagt
Ibex. „ Und dass wir zusammen für
unsere Rechte einstehen.“

Am Zug sind viele Gruppen und
Vereine beteiligt, auch die Stadt, die
Rhein-Neckar-Verkehrsgesellschaft
sowie die Mannheimer Universitäts-
medizin. „Die Diversity Company“
sei Sponsorin, so Geschäftsführerin
Simone Burel. „Wir haben die Mon-
nem Pride als Firma unterstützt und
wir sind zusammen mit Ikea mitge-
laufen.“ Gleichzeitig habe man die
Leute motiviert, mitzufeiern. „Es ist
ein super Event, superfriedlich“, lobt
der zweite Geschäftsführer Noah
Fleischer. „Alle haben total viel Spaß,
wir fühlen uns alle sehr sicher hier.“
Hopeton erzählt: „Ich bin hier für
die Sichtbarkeit von Menschen, die
diskriminiert und ausgegrenzt wer-

den. Heute kommen sie zusammen,
um ihre Identität und ihren Stolz zu
feiern.“

Mit dem Studio Herrlichkeit ist
zum dritten Mal die evangelische
Kirche mit im Boot. „Zum einen ist
das höchste Gebot unserer Religion
die Selbst-, Nächsten- und Gotteslie-
be“, sagt Pfarrerin Nina Roller. „Un-
sere Religion ist eng verbunden mit
der Würde des Menschen. Dazu ge-
hört unbedingt auch Queerfreund-
lichkeit“, sagt Roller. „Und wir mer-
ken natürlich, es gibt mehr Hass, der
gesellschaftliche Ton wird rauer.
Und da ist ganz wichtig für uns, Soli-

darität zu zeigen.Wir zeigen auch, in
der Kirche gibt es queere Menschen,
und es ist keinWiderspruch.“

Beim CSD laufen auch zahlreiche
Menschen mit, die auf ihren Schil-
dern politische Themen in den Fo-
kus rücken. Andrea, Michael und
Fritz sind alle Ü60. Sie demonstrie-
ren gegen Diskriminierungen in der
Politik, und wollen mehr Sichtbar-
keit für queere Menschen höheren
Alters erreichen, wie Fritz sagt. Auch
Miriam fühlt sich von der Regierung
im Stich gelassen. Die alleinerzie-
hende Mannheimerin hat ihre Kin-
dermitgebracht.

Eines zeigt ein Plakat, auf demdie
bunten Letter „Merz, leck Eierstö-
cke“ stehen. Miriam möchte für Lie-
be und ihre Kinder demonstrieren.
„Die Merz-Regierung stresst uns
schon wieder“, sagt sie. „Ich bin für
Liebe und Gerechtigkeit“, betont sie.
Arlete Hoffmann und ihre Tochter
Luciana haben brasilianische Wur-
zeln. Die Mannheimerinnen wollen
erreichen, dass die Freiheit, die se-
xuelle Orientierung auszuleben,
auch in Brasilien gegeben ist. „Bei
uns werden queere Menschen ver-
folgt und ermordet“, sagt Luciana.

Thorsten Riehle, Bürgermeister

für Wirtschaft, Arbeit, Soziales und
Kultur, und sein Mann Markus
Schwarz-Riehle führen als „Schirm-
sche“ den Demozug an. Es sei das
erste Mal, dass es stattfindet, so
Riehle. „Wir sind die ersten, die das
machen dürfen, und das ehrt uns
natürlich total.“ „Obwohl es so heiß
ist in der Stadt ist, finde ich den Zu-
spruch sehr, sehr gut“, sagt
Schwarz-Riehle. „Ich war sehr über-
rascht, dass so viele Menschen da
waren, und es hat uns natürlich auch
bestätigt, dass die Stimmung gut ist
in Mannheim und dass wir willkom-
men sind.“

DassMannheim eine offene Stadt
bleibe, dafür kämpfe man, betont
Riehle. „Das ist der Grund, warum
wir heutemit so vielen auf die Straße
gegangen sind.“ Dass es schwieriger
geworden sei für queere Menschen,
sei spürbar. „Du bekommst viel
mehr Anfeindungen und entspre-
chende Sprüche, wenn du erkenn-
bar als Schwuler, als Lesbe, als quee-
re Person in der Stadt unterwegs
bist. Insofern, wir sind keine Insel
der Glückseligen. Wir sind noch lan-
ge nicht da, dass wir in einer Stadt
oder in einem Land leben, in dem
wir mit gleichen Rechten ausgestat-
tet, aber auch tatsächlich gesell-
schaftlich anerkannt sind.“

Ausklang auf Altem Meßplatz
mit buntem Bühnenprogramm
Auf dem AltenMeßplatz lassen rund
10.000 Menschen die Demo mit ei-
nem bunten Bühnenprogramm aus-
klingen. Ben und Drag Scarlet Sin
aus Saarbrücken fühlen sich auf
dem Mannheimer CSD sicher. „Die
Rechte, die man uns gegeben hat,
kann man sehr schnell wieder weg-
nehmen, und aus meiner Sicht wird
es leider so kommen“, sagt Ben.

Miri und Carina sind aus Karlsru-
he angereist. Sie besuchen jedes Jahr
mehrere CSDs und den Mannhei-
mer fanden sie vom Gefühl her am
schönsten. „Zum einen feiert man
die Dinge, die man erreicht hat“, sagt
Miri. „Aber aktuell in der politischen
Situation finde ich es noch mal
wichtiger, sich da nicht zu verste-
cken und wirklich laut zu sein.“ Cari-
na fügt hinzu: „Ich bin ein Mensch,
der sowieso sehr für Toleranz ein-
steht, also nicht nur in dem queeren
Bereich.“

Nach der Veranstaltung zieht De-
mo-Leitung Susanne Hun ein positi-
ves Fazit: „Es war eine sehr schöne
Demo mit sehr vielen Teilnehmen-
den.“ So habe es Demonstrationen
von den Planken bis in die Mitte des
Marktplatz gegeben. Die Monnem
Pride sei „total gelungen“ und gab
wenig Zwischenfälle. So zähle zu
den kleinen Zwischenfällen, dass et-
wa eine Person nicht mit der Hitze
zurecht gekommen sei, sagt Hun.

„Richtig schön zu sehen, wie die
Menschen mitgemacht haben“
Dennoch gab es technische Proble-
me. So hatte der erste Wagen keinen
TÜV. Stattdessen machte ein Oldti-
mer in Form eines motorisierten
Dreirads und eine 40 Meter lange
Regenbogenfahne den Anfang des
CSD. Zwischendurch fiel das Gefährt
wegen derHitze aus.

Hun zeigt sich zufrieden. „Es war
richtig schön zu sehen, wie dieMen-
schen mitgemacht haben, und es ist
so ein wichtiges Zeichen für die
Sichtbarkeit und Rechte von quee-
renMenschen.Waswillmanmehr?“

Bunte Demonstration für queere Sichtbarkeit
Gesellschaft: Die Monnem Pride verwandelt die Innenstadt in ein farbenfrohes Fest. Mit einer vielfältigen Parade setzen Teilnehmende ein starkes Zeichen.

Von Tanja Capuana

Haben Spaß bei Monnem Pride: Hopeton (v.l.), Kevin, Simone Burel, Michelle, Noah Fleischer und Annika. BILD: TANJACAPUANA

Hyde (l.) und Ibex (r.) sind Puppys. Mit Stefan wollen sie für mehr Sichtbarkeit für
Fetisch sorgen und für ihre Rechte demonstrieren. BILD: TANJACAPUANA

Arlete (vorne l.) und ihre Tochter Luciana demonstrieren für Rechte von queeren
Menschen in Brasilien BILD: TANJACAPUANA

Mannheim. Das Veranstaltungsteam
der Monnem Pride und die Polizei
zeigen sich zufrieden mit der Chris-
topher-Street-Day-Parade durch
Mannheim am frühen Samstag-
nachmittag. „Es war eine sehr schö-
ne Demo. Richtig schön zu sehen,
wie die Menschen mitgemacht ha-
ben“, sagte Demoleitung Susanne
Hun. Dies sei ein gutes Zeichen für
die Sichtbarkeit und die Stärkung
der Rechte queererMenschen.

Das Veranstaltungsteam sprach
von rund 10.000 Teilnehmenden an
der Parade, die Polizei nannte eine
Zahl von 8.000 bis 10.000. Der De-
mozug hatte am Samstag um 13 Uhr
am Mannheimer Wasserturm be-
gonnen und ging dann bis zum Al-
ten Meßplatz, wo sich am Nachmit-
tag ein Platzfest anschloss, das bis in
den spätenAbend andauern sollte.

Die Schirmherren der Monnem
Pride – genannt Schirmchen –, Bür-
germeister Thorsten Riehle und
Ehemann Markus Schwarz-Riehle,
führten die Parade am Samstag an.
Riehle hatte schon zuvor betont, wie
wichtig es sei, für die Rechte queerer

Menschen einzutreten. Aktuell sei
bei diesem Thema in Deutschland
eine Rolle rückwärts zu beobachten.
Dass die Regenbogenflagge am Tag
des CSD wie in Mannheim üblich
am Rathaus gehisst werde, sei an-
dernorts inzwischen nicht mehr
selbstverständlich.

Das Motto des CSD lautete wie
schon in den vergangenen Jahren
„zusammen eins – intersektional.
antifaschistisch. queer“. Während

der Parade kam es laut Orga-Team
zu kleineren Zwischenfällen. Zum
einen habe die Hitze zu Buche ge-
schlagen, aber auch kleinere Störun-
gen seien verzeichnet worden.

Nach Angaben der Polizei kam es
während des Festes zu keinen nen-
nenswerten Störungen. Im Nach-
gang ist es jedoch zu einem Fall von
Beleidigung von Teilnehmenden ab-
seits der Veranstaltung gekommen.

Zudem habe es technische Pan-
nen an Fahrzeugen gegeben. So sei
der ursprünglich als Start der Parade
geplante Wagen wegen nicht vor-
handenem TÜV ausgefallen. Statt-
dessen machten ein Oldtimer und
eine 40Meter lange Regenbogenfah-
ne denAnfang des CSD.

Der Oldtimer sei vermutlich we-
gen der hohen Temperaturen wäh-
rend der Demo ausgefallen, hieß es.
Teilnehmende hätten dann das mo-
torisierte Dreirad ab dem Mannhei-
merMarktplatz geschoben.

Während der Parade und auf dem
Straßenfest wurde auch darauf auf-
merksam gemacht, dass queerfeind-
liche Straftaten konsequent ange-
zeigt werden sollten. Dazu gab es auf
der Internetseite www.monnempri-

de.de, ein Meldeformular, über das
sich Betroffenemelden können.

Auch hatten die Monnem-Pride-
Veranstalter Awareness-Teams mit
pinken Westen den ganzen Tag über
im Einsatz, die als Ansprechperso-
nen während der Pride zur Verfü-
gung standen.

Weltweiter Gedenktag erinnert an
historisches Ereignis in New York
Der Christopher Street Day ist ein
weltweiter Fest-, Gedenk- und De-
monstrationstag der LGBTQIA+-
Community. Der Name geht auf ein
historisches Ereignis inNewYork zu-
rück: In der Nacht zum 28. Juni 1969
leisteten queere Menschen in der
Bar „Stonewall Inn“ in der Christo-
pher Street erstmals heftigen Wider-
stand gegen wiederholte, gewaltsa-
me Razzien der Polizei. Ein Jahr spä-
ter gab es dann den ersten offiziellen
Christopher Street Day, der seitdem
in vielen Ländern und Städten über-
wiegend imSommer begangenwird.

Organisiert wird die Monnem
Pride seit 2025 durch den gleichna-
migen Verein. Ziel des Vereins ist es,
die gesamte queere Community bei
derOrganisation einzubeziehen.

Orga-Team und Polizei mit positiver Bilanz
Monnem Pride: Eine bunte Menge setzt in der Innenstadt ein Zeichen für Toleranz und Respekt. Probleme bereitet nur die Hitze.

Von Marco Pecht

Schirmherr und Bürgermeister Thorsten
Riehle. BILD: CHRISTOPHBLÜTHNER
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